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Einleitung

Das Feld und der Gegenstand meiner Untersuchung scheinen zunächst recht klar 
konturiert und abgrenzbar: Es geht um die Diskussion über das Stadtteilbild der 
Messestadt Riem, wie sie in deren Stadtteilzeitung Take Off! von ihrem Entstehen im 
Jahr 2000 bis zum Abschluss der Untersuchung im Jahr 2005 geführt wurde. Doch 
um diese Übersichtlichkeit zu erhalten und im Verlauf der Untersuchung davon zu 
profitieren, bedarf es einiger Vorüberlegungen. 
So ist zunächst zu fragen, was die Bezeichnung „Stadtteil“ bezogen auf die Messe-
stadt Riem genau bedeutet. Es handelt es sich hier um eine große Neubausiedlung 
auf dem Areal des alten Münchner Flughafens. Das heißt, wir haben es mit einem 
umfangreichen Bauvorhaben der Landeshauptstadt München und der Umwidmung 
eines Geländes zu tun.1 Statt die Messestadt isoliert zu betrachten, müssen diese 
Vorgaben in den Blick genommen und damit kommunalpolitische Interessen sowie 
planerische Leitbilder einleitend vorgestellt werden (Kap.1.1). 
Weiterhin muss genauer geklärt werden, um welche Art von „Stadtteilzeitung“ es 
sich bei der Take Off! handelt. Sie erschien bereits als die ersten BewohnerInnen 
gerade eingezogen waren, die Messestadt aber noch einer Großbaustelle glich. Zwar 
ist der Stadtteil inzwischen dicht bebaut und die wichtige urbane Infrastruktur gelegt, 
aber immer noch befindet er sich in einer Übergangssituation, in der weiterhin 
Einrichtungen entstehen und ständig neue BewohnerInnen hinzukommen. Um 
diesem fragilen Zustand Rechnung zu tragen, wurde mit städtischer Finanzierung 
die Stadtteilzeitung eingesetzt als Bestandteil und Methode der „Bürgerbeteiligung“. 
Es ist deshalb wichtig, vorab die Entstehungsgeschichte, Funktion und Konzeption 
der Take Off! genauer darzustellen (Kap. 1.2).
In einer Studie über „Stadtteilbilder“ ist es schwierig, manchmal sogar unmöglich, 
die Termini „Vorstellungsbild“, „Image“ und „Stereotyp“ genau zu trennen, trotzdem 
erachte ich es als wichtig, auf die begriffliche Unterscheidung näher einzugehen, 
zumal ich es in meiner Untersuchung über die Diskussion in der Take Off! mit Stadt-
teilbildern unterschiedlicher Prägung zu tun habe, die sowohl von VertreterInnen 
der Landeshauptstadt München, von BewohnerInnen als auch von ansässigen Unter-
nehmen in die Diskussion eingebracht werden (Kap. 1.3). 
Um nicht nur ein umfangreiches Verzeichnis von Stadtteilbildern anzulegen, 
sondern die Diskussion, die in der Take Off! geführt wird, darzustellen, ist es 
wichtig zu fragen, wer aus welcher Perspektive mit welchem Interesse spricht. 
Dazu müssen die Voraussetzungen und Funktionen, die mit den jeweils vertretenen 
Stadtvorstellungen einhergehen, erfasst werden. Ein methodisches Vorgehen, das 
dies leisten kann, ist die qualitative Inhaltsanalyse. Sie ist keine genuin volkskund-
liche Methode, sondern ein Verfahren, das in einem breiten Spektrum kultur- und 
sozialwissenschaftlicher Disziplinen unterschiedlich zur Anwendung kommt. Es 

1 Der im Titel der Studie zitierte mehrdeutige Slogan der „offiziellen“ Website über den Stadtteil : 
„Messestadt Riem – wo München abhebt“ (www.messestadt-riem.com) weist auf die Komplexität 
des städtebaulichen Projekts hin.



soll daher skizziert werden, mit welchem Interesse an und Verständnis von diesem 
Ansatz ich selbst ausgehe (Kap. 1.4.1). 
Der Teil der konzeptionellen und methodischen Vorüberlegungen wird abgeschlossen 
mit einer Beschreibung des genauen Vorgehens bei der Auswertung der Stadtteil-
zeitung. Dafür ist wichtig, dass es dem facettenreichen Spiegel, den die Stadtteilzeitung 
Take Off! für die Stadtteilbilder der Messestadt Riem bildet, gerecht wird (Kap. 1.4.2). 
Im zweiten Teil der Untersuchung erfolgt die Auswertung des Materials in drei 
Schritten: Zunächst werden Struktur und Inhalte der Stadtteilzeitung dargestellt 
und die darin enthaltenen Vorstellungsbilder beschrieben (Kap. 2.1). Anschließend 
werden diese im zweiten Untersuchungsschritt kategorisiert. Das Material wird dazu 
zusammengefasst, strukturiert und abstrahiert. So können die zugrunde liegenden 
Leitmotive erörtert werden (Kap. 2.2). Der dritte Schritt widmet sich einer vertieften 
Betrachtung von drei unterschiedlichen, aber zentralen Diskussionen in der Take Off!. 
Dabei steht die Frage nach den Perspektiven und Wertvorstellungen der Beteiligten 
im Vordergrund (Kap. 3.1). Der Verflechtung von Vorstellungsbildern im Bewusstsein 
einzelner Personen gehe ich im Anschluss daran anhand der Beiträge von vier Akteu-
rInnen nach (Kap.3.2). 
Abschließend werden durch den Vergleich der Messestadt Riem mit der Münchner 
Trabantenstadt Neuperlach, einem städtebaulichen Experiment, das in den 1960er Jahren 
als besonders fortschrittlich galt, zwei unterschiedliche Bilder von zukunftsweisenden 
Stadtteilen diskutiert (Kap. 3.3).




